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Wer Respekt zeigt, 
gewinnt immer. 
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*  Die Vinzenz Gruppe zählt zu den größten privaten Trägern von 
gemeinnützigen Gesundheitseinrichtungen in Österreich. Ihre sieben 
Ordenskrankenhäuser, die beiden Pflegehäuser und die Einrichtungen 
für Rehabilitation und Kur stehen allen Menschen offen – ohne Anse-
hen ihrer Konfession und ihrer sozialen Stellung. Hohe medizinische 
und pflegerische Kompetenz sind verbunden mit einem starken Fun-
dament an Werten: „Medizin mit Qualität und Seele“ heißt dieses Prin-
zip in unserem Alltag. � www.vinzenzgruppe.at©
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Liebe Leserinnen  
und Leser!

Seit Jahren wird darüber 
diskutiert, wie wir die Finan-
zierbarkeit unseres Gesund-
heitssystems bei höchster 
Qualität nachhaltig absi-
chern können. In der derzeit 
geführten Debatte geht es 
allerdings hauptsächlich um 

Kürzungen und Schließungen. Betrachtet man unser Ge-
sundheitswesen jedoch nachhaltiger und mit mehr Weitblick, 
erkennt man schnell: Die Sparziele im Gesundheitswesen 
sind nur mit Investitionen erreichbar. Kurz: Wer sparen will, 
muss investieren. 

Nachhaltige und sinnvolle Investitionen im Krankenhausbe-
reich haben starke positive Effekte: Sie führen zu mehr Wert-
schöpfung, steigern die Effizienz, verbessern die Qualität und 
sparen langfristig Kosten. Dabei ist nicht die Höhe der Kosten 
ausschlaggebend, sondern der Nutzen. Die Vinzenz Gruppe 
hat früh erkannt, dass sich Investitionen in effizienzsteigernde 
Maßnahmen rechnen: In Wien konnten durch die Bündelung 
der zentralen Leistungen bereits 8,75 Millionen Euro eingespart 
werden, im Rahmen der Spitalspartnerschaft in Linz sind es 
jährlich fünf Millionen Euro. Bei allem Streben nach Effizienz 
steht jedoch immer der Mensch im Mittelpunkt. 

Für die Vinzenz Gruppe sind Investitionen im Gesundheitswe-
sen der Schlüssel zum Erfolg. Allerdings muss sichergestellt 
sein, dass das Geld auch richtig und zum Wohle der Men-
schen eingesetzt wird. Die Forderung nach Investitionen darf 
nicht dazu führen, dass wahllos und undifferenziert Geld in 
das Gesundheitswesen gepumpt wird. Das können wir uns 
nicht leisten. Um dies zu verhindern, braucht es Transparenz 
und Kontrolle – nur so können die richtigen Investitions-Ent-
scheidungen getroffen und deren Wirkung nachvollziehbar 
gemacht werden. Nicht panikartige Sparprogramme, sondern 
transparente Investitionen in Qualität und Effizienz werden 
unser Gesundheitswesen erhalten. 

Dr. Michael Heinisch
Geschäftsführer der Vinzenz Gruppe*

Die vielen Gesichter 
von Respekt: 
Die junge Frau, die 
einem Obdachlosen 
warmes Essen ser­
viert. Der Bursche, 
der einem alten Mann 
im Autobus unauf-
gefordert den Sitz-
platz überlässt. 
Die Fachärztin, die 
nie in Fachchinesisch 
verfällt. Der Pfleger, 
der Kranken immer 
auf Augenhöhe be­
gegnet. 
Respekt ist ein Grund-
wert des Lebens, der 
in allen Situationen 
gewahrt werden sollte.
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	Adipositas

	 08  Gewichtiges Problem  
Jeder zehnte Österreicher ist 
zu schwer. Krankhaftes Über-
gewicht ist kein kosmetisches 
Problem, sondern gefährdet die 
Gesundheit. Im Krankenhaus 
der Barmherzigen Schwes-
tern Wien finden Betroffene 
Hilfe: Experten verschiedener 
Fachrichtungen arbeiten 
eng zusammen, um dicken 
Menschen beim Abspecken 
zu helfen und das gesunde 
Gewicht auch dauerhaft zu 
halten. Zwei, die es geschafft 
haben, sprechen über ihren Weg.
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Werte verbinden uns 

Es gelten die „Allgemeinen Bestimmungen für die Einlagen auf Sparbücher (ABES)“ der Bankhaus 
Schelhammer & Schattera AG in der jeweils gültigen Fassung gemäß Aushang.

Das Schelhammer-
Ethiksparbuch. Für alle, 
die mitbestimmen wollen!

Reden Sie mit uns, wie man mit nachhaltigen  
Investments gleich mehrfach profitieren kann.  
Tel.: (01) 534 34-2030, Herr Mag. Heinz Koschell
www.schelhammer.at
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Gesundheitstipp

Danke! 
Großer Erfolg für das 
Patientenlesebuch

Doppelter Erfolg für das Patienten-
lesebuch, das die Vinzenz Gruppe 
vergangenen November heraus-
gebracht hat: Nicht nur, dass die 
Nachfrage nach dem Buch von 
Patienten für Patienten sehr groß 
ist – viele Bezieher äußerten von 
sich aus den Wunsch, dafür eine 
Spende zu geben. Mehr als 100 
von ihnen haben unaufgefordert 
eine Spende geschickt. Die Vinzenz 
Gruppe sagt dafür ein herzliches 
Danke! „Das zeigt, dass unser Weg 
richtig ist, den Menschen in seiner 
gesamten Persönlichkeit zu sehen“, 
meint dazu Dr. Michael Heinisch, 
Geschäftsführer der Vinzenz 
Gruppe. Das Buch liegt in den Kran-
kenhäusern der Vinzenz Gruppe für 
die Patienten auf.

Neues aus der    Vinzenz Gruppe

diesmal von
Karlheinz 
Hackl  
Schauspieler

Lachen macht 
gesund – dazu 
mache ich Nordic Walking 
und physiotherapeutische 
Übungen. Außerdem trinke 
ich viel Wasser und statt zwei 
Viertel Wein zwei Achtel.

Neues Kreißzimmer. Aufgrund der stark gestiegenen Geburtsanmeldungen 
wurde im ersten Stock des St. Josef-Krankenhauses ein Kreißzimmer-Container 
angebaut. Somit sind die Kapazitäten der Geburtshilfeabteilung bereits während 
der geplanten umfangreichen Baumaßnahmen in den nächsten Jahren aufge-
stockt. Sobald die personellen Ressourcen in allen Bereichen (Ärzte, Hebammen, 
Pflege) angepasst sind, können die Geburten in diesem Krankenhaus auf 2.000 
pro Jahr aufgestockt werden.� www.sjk-wien.at

Gefährliche Schlafapnoe. In Wiens größtem Schlaflabor im Herz-Jesu Kran-
kenhaus liegt der Schwerpunkt auf der Abklärung von Atemaussetzern im Schlaf 
(Schlafapnoe). Etwa vier Prozent der Gesamtbevölkerung leiden daran. Anders als 
beim herkömmlichen Schnarchen führt Schlafapnoe auch tagsüber zu wesent-
lichen Beeinträchtigungen und kann unbehandelt sogar zu Herzinfarkt oder 
Schlaganfall führen. In diesem Spital fand das 1. Schlafmedizinische Symposium 
statt, 100 Teilnehmer kamen zu dieser Fachtagung.� www.kh-herzjesu.at

	 Herz-Jesu Krankenhaus

Ein Lesebuch von und für Patientinnen und Patienten 
Gewidmet von den Krankenhäusern der Vinzenz Gruppe

SICH VOM LEBEN
BERÜHREN LASSEN

Medizin mit Qualität und Seele

www.vinzenzgruppe.at

Krankenhäuser Barmherzige schwestern Wien, linz, ried • Orthopädisches spital  speising • st. Josef-Krankenhaus Wien • Kranken haus Göttlicher Heiland • 

Herz-Jesu Krankenhaus • Barmherzige schwestern pfl ege • Kneipp-Kurhaus & entspannungs zentrum marienkron • Herz-Kreislauf-zentrum Bad Ischl 

Vinzenz Gruppe  Krankenhausbeteiligungs- und Management GmbH | Gumpendorfer Straße 108 | 1060 Wien | offi ce@vinzenzgruppe.at 

01 201206

Rauchfreies Krankenhaus. Seit Jänner ist das Krankenhaus der Barmher-
zigen Schwestern Wien bis auf genau definierte Bereiche offiziell ein rauchfreies 
Krankenhaus. Gerade für eine Gesundheitseinrichtung ist es wichtig, in diesem 
heiß diskutierten Bereich eine Vorbildfunktion einzunehmen. Als Raucherbereiche 
stehen den Patienten nun ausschließlich der Raucherbereich in der Cafeteria und 
ein gekennzeichneter Bereich im Garten zur Verfügung. Die Rückmeldungen der 
Patienten, Besucher und Mitarbeiter sind durchwegs positiv. www.bhs-wien.at 

	 Krankenhaus der Barmherzigen 
	 Schwestern Wien

vinzenz Gruppe

St. Josef-Krankenhaus

Selbsthilfegruppe Darmkrebs.  Für Darm-
krebspatienten und deren Angehörige gibt 
es seit März die erste fix installierte Selbsthil-
fegruppe Oberösterreichs. Das zertifizierte 
Darm-Gesundheitszentrum des Krankenhauses 
der Barmherzigen Schwestern Linz kooperiert 
mit der Selbsthilfegruppe Darmkrebs Österreich.   
www.darm-gesundheitszentrum.at 

	 Krankenhaus der Barmherzigen 
	 Schwestern Linz
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OA Dr. Zaglmair

Viele Leser 
schickten 
unaufgefor-
dert Spenden 
für das Buch.

© Werner Harrer
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25 Jahre HerzReha Bad Ischl.  Mehr als 40.000 Pati-
enten konnten seit der Gründung  diagnostisch und 
therapeutisch auf höchstem Niveau rehabilitiert werden. 
In der HerzReha Bad Ischl haben die Mitarbeitenden das 
Herz am rechten Fleck. So wurden anlässlich dieser Feier 
auch die Mitarbeitenden in einem Fest gefeiert und geehrt.  
Als wesentliche strategische Weiterentwicklung steht die 
Erweiterung der HerzReha, die noch heuer starten soll, 
auf dem Programm. Damit werden die immer noch existie-
renden Doppelzimmer zu Einzelzimmern verändert und die 
Therapieräume an moderne Anforderungen der Gegenwart  
angepasst.� www.herzreha.at

Selbsthilfegruppe für 
Klumpfuß-Kinder. Eines 
von rund 1.000 Neuge-
borenen kommt mit so 
genannten Klumpfüßen 
zur Welt. Der Klumpfuß ist 
eine komplexe Fußfehlstel-
lung, die Füße sind völlig 
„verdreht“.

Das Orthopädische Spital Speising ist bei der Behandlung 
von Klumpfüßen europaweit eines der führenden Zentren. 
Jetzt haben Mitarbeiter des Spitals auch eine Klumpfuß-
Selbsthilfegruppe mitbegründet. Eltern von betroffenen 
Kindern können sich hier vernetzen: � www.klumpfuss.at

	 Orthopädisches 
	 Spital Speising

Ernährungsgruppen. Die Pflegehäuser der Vinzenz Gruppe legen großen Wert auf eine ausgewogene und den Bedürf-
nissen ihrer Bewohner angepasste Ernährung. Ganz besonders gilt das für ältere oder rekonvaleszente Menschen. Nun 
wurden in jedem Pflegehaus Ernährungsgruppen nominiert, um diese Verbesserungen nachhaltig sicherzustellen und 
stetig weiterzuentwickeln. Die besondere Aufmerksamkeit gilt hier „Risikobewohnern“. Durch regelmäßige Audits der 
Ernährungsgruppe können Gefahren einer Mangelernährung minimiert werden.� www.bhs.or.at

	 Barmherzige Schwestern Pflege

HerzReha Herz-Kreislauf-
Zentrum Bad Ischl

Klumpfuß wird eingegipst: 
„Ponseti-Methode“.

CliniClowns erheitern 
Krebspatienten. Dass 
ein Spital keine spaßfreie 
Zone sein muss, zeigen 
die CliniClowns. Seit Jahren 
besuchen sie 14-tägig die 
Kinderstation des Kranken-
hauses der Barmherzigen 

Schwestern Ried. Seit kurzem bringen sie auch die Krebspa-
tienten im Krankenhaus zum Lachen. Spitalsmitarbeiter 
und Angehörige von Patienten sind jedes Mal überrascht, 
welch berührende Momente sich beim Besuch der Clowns 
ergeben. Eine Patientin, die die CliniClowns zum zweiten 
Mal erlebte, rief die beiden gleich in ihr Zimmer: „Kommt 
her, Burschen!“ Lachen befreit immer, erst recht in einer 
schwierigen Lebenssituation.�  www.bhs-ried.at 

	 Krankenhaus der Barm-
	 herzigen Schwestern Ried

CliniClowns mit Krebspatienten

© BHS Ried

© Bubu Dujmic

Chronische Wunden. Innerhalb von zwei Jahren sind 
insgesamt 755 Patienten mit Wundheilungsstörungen mit 
großem Erfolg in der Wundambulanz behandelt worden: 
Im Schnitt hatten sie diese Wunde vor Aufsuchen der 
Ambulanz bereits 20 Monate. Mit der Behandlung in der 
Wundambulanz lag die mittlere Abheilungsdauer nur noch 
bei zirka fünf Monaten, bereits nach durchschnittlich fünf 
ambulanten Besuchen waren die meisten Wunden sogar 
ganz verheilt. Bei acht von zehn Patienten, die bereits 
zur Amputation zugewiesen wurden, konnte das Bein 
erhalten werden. Der 2009 mit dem Gesundheitspreis 
der Stadt Wien ausgezeichnete Betrieb musste wegen 
mangelnder Finanzierung Ende 2011 eingestellt werden. 
Das spezielle Know-how im „integrativen Wundmanage-
ment“ steht den Patienten in angepasster Form weiterhin 
zur Verfügung. 	 www.khgh.at

Krankenhaus 
Göttlicher Heiland



Jeder Zehnte ist zu schwer, krank­
haftes Übergewicht wird für immer 
mehr Menschen zum Problem. Im 
Krankenhaus der Barmherzigen 
Schwestern Wien finden Betroffene 
Hilfe, um aus dem Teufelskreis von  
Diätversuchen und Frustessen  
auszusteigen. 

Kummer mit 
dem Speck 

vinzenz Titelthema vinzenz Titelthema
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Prim. Dr. Alexander Klaus (l.) freut sich 
mit seinem Patienten: Andreas Mayer 

brachte einst 210 kg auf die Waage. 
Dank Magenbypass, Ernährungsum-

stellung und Bewegungsprogramm 
speckte Mayer auf 115 kg ab.



Kummer mit 
dem Speck 
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„Ich war jahrelang nicht im Theater, Kino oder Konzert, 
weil ich auf den Sitzen dort keinen Platz hatte. Mein 
Gewand konnte ich mir nicht nach Farbe oder Schnitt 
aussuchen, sondern ausschließlich danach, ob es halb-
wegs passte. In der Öffentlichkeit traute ich mich nicht 
mehr zu essen und ich hatte mit zahlreichen gesundheit-
lichen Problemen zu kämpfen“, erzählt Elisabeth Jäger, 
56, freimütig. Die heutige Präsidentin der Adipositas-
Selbsthilfegruppen Österreich konnte ihr krankhaftes 
Übergewicht nach unzähligen erfolglosen Diäten erst 
mit Hilfe eines Magenbypasses von 148 auf 83 kg 
reduzieren. Sie weiß, dass dicke Menschen in unserer 

Gesellschaft keinen Platz haben, doch sie war ande-
rerseits immer selbstbewusst genug, den alltäglichen 
Kränkungen scharf und sarkastisch entgegenzutreten. 
„Mit meinen fast 150 kg habe ich mich sogar einer Thea-
tergruppe angeschlossen, stellte mich auf die Bühne 
und riss die dümmsten Witze über Dicke selbst – damit 
das kein anderer tun konnte.“ 

Dick und sozial isoliert 
Nicht alle Betroffenen können ihrer Stigmatisierung so 
aktiv begegnen, viele ziehen sich deshalb ganz aus dem 
Gesellschaftsleben zurück. „Krankhaftes Übergewicht 
kann bis zur völligen sozialen Isolation führen“, warnt 
Primarius Univ.-Prof. Mag. Dr. Alexander Klaus. Er ist 
Vorstand der Abteilung für Chirurgie im Krankenhaus der 
Barmherzigen Schwestern Wien, wo man Betroffene im 
Rahmen eines einzigartigen interdisziplinären Konzepts 
in allen Belangen ihrer Krankheit betreut. Tatsächlich 
sind dabei nicht nur Internisten, Chirurgen und Anästhe-
sisten tätig, sondern auch Ernährungsberater, Physio-
therapeuten, Psychologen und Psychiater, denn, so 
Primarius Klaus: „Die Vorurteile gegenüber Übergewich-
tigen sind oft so massiv, dass viele Betroffene seelische 
Probleme entwickeln. Nicht selten kommt es mit dem 
Rückzug zu einer weiteren Gewichtszunahme: Als 
einzige Kompensation bleibt das Essen und Trinken.“ 

Dass dem so ist, weiß auch der 49-jährige Adipositas-
Selbsthilfe-Gruppenleiter Andreas Mayer, der sein 
Übergewicht mit Hilfe eines Magenbypasses von 210 
auf 115 kg reduzieren konnte. „Wenn ich frustriert 
oder depressiv war, habe ich immer den Kühlschrank 
gestürmt, und da gab es kein Halten mehr. Ich habe 
gegessen und gegessen. Und dann ging es mir halt eine 
kurze Zeit lang besser.“ Viele Betroffene kennen dieses 

Prim. Univ.-Prof. Mag. Dr. 
Alexander Klaus ist 
Vorstand der Abteilung 
für Chirurgie im Kranken-
haus der Barmherzigen 
Schwestern Wien.

Elisabeth Jäger nahm ihre 148 kg mit Humor. 
Heute wiegt sie 83 kg und ist Präsidentin der 
Adipositas-Selbsthilfegruppen Österreich.

Wir wissen noch nicht genau, 
wie verschiedene Hormone so 
zusammenspielen, dass sich 
manche Menschen nie satt 
fühlen.

Der ehemalige Frustesser Andreas 
Mayer steigt beim Kontrolltermin 
selbstbewusst auf die Waage.

vinzenz Titelthema vinzenz Titelthema
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Phänomen, und das Fatale an der dahinter liegenden 
Krankheit ist, dass sie dabei kein Sättigungsgefühl 
empfinden. 

Wie Adipositas entsteht 
Experte Dr. Klaus dazu: „Zahlreiche Hormone sind 
mitverantwortlich für das Empfinden von Hunger und 
Sättigung. Aber wir wissen noch nicht genau, wie sie 
zusammenspielen und warum sich manche Menschen 
nie satt fühlen.“ Ebenso ist heute zwar bekannt, dass 
Kinder von Übergewichtigen ein deutlich höheres Risiko 
haben, selbst zu schwer zu werden, doch welche 
Rolle die Genetik bei Adipositas genau spielt, ist noch 
nicht exakt erforscht. Sicher ist hingegen, dass kaum 
ein Übergewichtiger bloß „selbst schuld“ an seinem 
Dilemma ist, denn bei dieser Erkrankung greifen zahl-
reiche Einflussfaktoren ineinander. Dazu zählen ganz 
prominent auch Essgewohnheiten, die sich in der letzten 
Zeit immer mehr in Richtung „schnell, kalorienreich und 
ungesund“ entwickeln. 

Der fatale Jo-Jo-Effekt 
Also nicht weiter verwunderlich, dass mehr als zehn 
Prozent der Bevölkerung in unseren Breiten krankhaft 
übergewichtig sind. Viele Betroffene versuchen dem 
Problem zunächst mit Diäten beizukommen. So auch 
Elisabeth Jäger, die auf diese Weise innerhalb von neun 
Jahren insgesamt zwar 180 kg ab-, doch letztendlich 
210 kg wieder zugenommen hatte. „Wer wirklich dick 
werden will, muss eine Diät machen“, resümiert sie diese 
erfolglosen Versuche heute zynisch. Tatsächlich ist es 
ein häufig zu beobachtendes Phänomen, dass sich das 
Gewicht bei wiederholten Diäten wie ein Jo-Jo auf- und 
abbewegen kann, wobei das Endgewicht oft höher ist als 
das Ausgangsgewicht.�

Prim. Dr. Klaus betreut Übergewichtige im 
Team mit Physiotherapeuten, Ernährungsbera-
terinnen, Psychologen und Psychiaterinnen.

Haben Sie 
Übergewicht? 
Der so genannte Body-Mass-Index (kurz BMI) ist eine 
von mehreren Methoden, die angewendet werden, 
um das Gewicht einer Person einzuordnen. Der BMI 
erteilt Auskunft über das Verhältnis zwischen dem 
individuellen Körpergewicht und der Körpergröße. 

Die Gewichtsklassifikation anhand des BMI teilt ein in:

So berechnen Sie Ihren BMI:

Körpergewicht in kg

(Körpergröße in m) 2

Beispiel: 85 kg / (1,75 x 1,75 m) = BMI 28

Hinweis: 
Da der BMI bestimmte Faktoren nicht mit einbe-
zieht und Menschen auch individuell unterschiedlich 
gebaut sind, besitzt diese einfache Berechnung bei 
manchen Personengruppen (wie z. B. Bodybuildern 
oder Kraftsportlern, deren antrainierte Muskelmasse 
den BMI verfälscht) nur beschränkte Aussagekraft. 
Auch gibt es einen gewissen Spielraum, innerhalb 
dessen sich der BMI-Wert bewegen kann. 

Wenn Ihr Wert jedoch über 27 liegt, sollten Sie 
abnehmen, um gesundheitliche Schäden zu 
vermeiden, denn Übergewicht kann unter anderem 
Diabetes, Bluthochdruck oder Herzleiden zur Folge 
haben. 

Ist Ihr BMI höher als 30, sollten Sie Ihrer 
Gesundheit zuliebe dringend abnehmen.
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Untergewicht 
Gesunder Bereich 
Übergewicht 
Adipositas Grad 1
Adipositas Grad 2
Adipositas Grad 3 

BMI unter 18,5
BMI 18,5 bis 25

BMI 25 bis 30
BMI 30 bis 35
BMI 35 bis 40 

BMI über 40

vinzenz Titelthema vinzenz Titelthema
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Warum Wünsche 
warten lassen?
SICHER  VERLÄSSLICH  FINANZIEREN.

Ganz entscheidend ist daher die dauerhafte Gewichts-
reduktion, betont Dr. Klaus. Er weiß auch, dass sehr 
viele Betroffene Hilfe brauchen, um dieses Ziel zu errei-
chen – Hilfe, die sie im Krankenhaus der Barmherzigen 
Schwestern Wien von einem hoch engagierten Team 
erhalten. „Bei einem Body-Mass-Index von mehr als 25 

bis 30 wird mit ,Diät‘ behandelt“, erklärt er. „Bei einem 
BMI ab 30 bis 35 kommt dazu ein intensives Sportpro-
gramm, bei einem BMI über 35 werden zeitlich begrenzt 
Medikamente eingesetzt.“ 
Diese Medikamente zügeln entweder den Appetit und 
reduzieren das Hungergefühl oder bewirken, dass die 
Nährstoffe, die der Patient zu sich nimmt, vom Körper 
nicht aufgenommen, sondern in Form von fettigen 
Stühlen abgeführt werden. Und schließlich gibt es auch 
die operativen Methoden, die entweder bei einem BMI 
von über 40 zum Einsatz kommen oder bei bereits 
bestehenden Begleiterkrankungen wie etwa Diabetes, 
Bluthochdruck, Gicht etc., wenn der BMI über 35 ist. 
„Es gibt zwei Möglichkeiten: Wir verkleinern den Magen 
etwa mittels eines Magenbandes oder eines Magenby-
passes, sodass die Patienten weniger Kalorien zu sich 
nehmen können. Oder wir verkürzen den Darm, was 
dazu führt, dass weniger Kalorien durch den Verdau-
ungstrakt aufgenommen werden“, erklärt Chirurg Dr. 
Klaus. 

Hilfreiche Krücken 
Elisabeth Jäger und Andreas Mayer haben sich in 
Absprache mit ihren behandelnden Ärzten für Ersteres 
entschieden und: Sie sind glücklich darüber, denn nur 
so gelang es ihnen, ihr krankhaftes Übergewicht 
dauerhaft loszuwerden. Eines wissen sie aber auch und 
sie legen es anderen Betroffenen sehr ans Herz: „Es gibt 
Hilfe für alle, die sie suchen, aber: Ein adipositaschirur
gischer Eingriff ist kein Selbstläufer, der das Schlank-
bleiben von alleine bewirkt. Ganz entscheidend ist, dass 
man selbst mitarbeitet, seine Ernährungsgewohnheiten 
konsequent umstellt, Bewegung treibt und dabeibleibt. 
Magenband und Co. sind hilfreiche Krücken, die wir zur 
Hand bekommen. Richtig benützen müssen wir sie 
selbst.“ � Gabriele Vasak       

12 01 2012
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info
Krankenhaus der 
Barmherzigen Schwestern Wien
Adipositasambulanz
Mittwoch: 09.00–11.45 Uhr
Anmeldung: Montag bis Freitag 10.00–16.00 Uhr, 
Tel. 01/59988-3200

Krankenhaus Göttlicher Heiland in Wien
Adipositasambulanz: Diätberatung, klinische Psycho-
therapie, chirurgische Begutachtung
Anmeldung unter Tel. 01/40088-7700

Krankenhaus der 
Barmherzigen Schwestern Ried
Adipositasambulanz
Donnerstag: 09.00–12.00 Uhr
Anmeldung unter Tel. 07752/602-1225

Adipositas-Selbsthilfegruppen
BHS Wien: jeden dritten Mittwoch im Monat, 
19.00 Uhr, Luisensaal 
BHS Ried: jeden zweiten Montag im Monat, 
19.00 Uhr, Portier
www.adipositas-shg.at
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Der Speck ist weg, aber die Hülle ist noch da. Wenn 
Adipositaspatienten – wie in der Titelgeschichte 
beschrieben – zehn, 15 oder noch mehr Kleidergrößen 
abnehmen, dann kommt unser größtes Organ mit der 
Entwicklung nicht mit: So wie die Garderobe im Kasten 
nicht mehr passt, hängt auch die Haut in großen Lappen 
vom Bauch, Gesäß oder den Oberarmen. 

Primarius Dr. Thomas Hintringer leitet die Abteilung für 
Plastische, Ästhetische und Rekonstruktive Chirurgie 
im Krankenhaus der Barmherzigen Schwestern Linz, 
wo pro Jahr etwa 50 Bodylifts durchgeführt werden: 
„Nachdem Patienten abgenommen haben, leiden viele 
unter ausgeprägter Hauterschlaffung. Manchen hängt 
ein Bauchhautlappen bis zu den Knien und beim Sitzen 
kann überschüssiges Gesäßgewebe richtig im Weg sein.“ 
Neben funktionellen Problemen kann die im Schambe-
reich oder zwischen Oberschenkeln reibende Haut sogar 
Reizungen oder Infektionen verursachen. Spätestens 
dann ist es Zeit für einen chirurgischen Eingriff. 
Ein eingespieltes Team rund um Dr. Hintringer operiert 
die Erschlankten in Oberösterreichs einziger Vollabteilung 
für plastische und rekonstruktive Chirurgie: „Je nach 
operierter Region unterscheiden wir oberes, unteres und 
zentrales Bodylift. Vor der OP müssen aber die Pati-
enten bereits einen Body-Mass-Index unter 30 erreicht 
und konsequent gehalten haben.“ Er nennt ein Beispiel 
aus der Praxis: „Die Patientin hat von 260 auf 140 kg 
abgenommen. Übrig geblieben ist eine riesige störende 
Fettschürze. Nachdem wir sie entfernt hatten, hatte sie 
nochmal 37 kg weniger.“ 

Dieser chirurgische Eingriff dauert drei bis vier Stunden 
und verlangt sehr viel Erfahrung, wie der Operateur 

erklärt: „Wir bringen das 
ebenfalls abgesunkene Unter-
hautgewebe wieder in die 
ursprüngliche Lage und model-
lieren so die Figur.“ Die Ärzte 
entfernen also nicht nur störende 
Hautfalten, sondern sorgen bei 
den Patienten auch für ein neues 
Körpergefühl: „In einer Studie haben 
wir herausgefunden, dass die Pati-
enten nach der Gewichtsabnahme ein 
subjektiv gleich schlechtes Körperge-
fühl wie vorher hatten. Erst wenn die 
Figur modelliert ist, freuen sie sich über 
die neue Lebensqualität.“
� Claudia Schanza    

Der nächste Schritt

Wenn Dicke schlank werden, wirft  
die überschüssige Haut ungesunde 
und störende Falten – da hilft ein  
chirurgisches Bodylifting.

INFO
Krankenhaus der 
Barmherzigen Schwestern Linz
Plastische, Ästhetische und Rekonstruktive Chirurgie 
Tel. 0732/7677-7516
www.bhs-linz.at
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Gemeinsam gegen Krebs  
Zentrum für einen gesunden Darm 
Ein kompetentes Team unterstützt im Darmgesundheitszentrum  
des St. Josef-Krankenhauses Menschen, die vor einer großen  
Herausforderung stehen. 

Mit Taschen voller Befunde von 
einem Arzt zum nächsten, Experten, 
die in verschiedene Richtungen 
arbeiten, Missverständnisse auf 
Kosten des Patienten – damit soll 
ein für alle Mal Schluss sein. Viele 
Diagnosen verlangen nach einer 
Therapie, bei der mehrere Experten 
ihre Fachmeinungen austauschen.

Im Darmgesundheitszentrum des 
Wiener St. Josef-Krankenhauses 
arbeitet deshalb ein Team hochspe-
zialisierter Mediziner gemeinsam 
daran, Darm- und Mastdarmkrebs-
Patienten eine optimale Behand-
lung zu garantieren. „So können 
wir die Qualität auf dem höchsten 
Niveau halten und größtmögliche 
Sicherheit bieten. Das ist gerade 
bei bösartigen Krankheiten wichtig“, 
sagt Primarius Univ.-Doz. Dr. Georg 
Bischof, der Vorstand der Chirurgie 
im St. Josef-Krankenhaus. 

Das moderne Zentrum in Wien-
Hietzing bündelt sämtliche Kompe-
tenzen: Chirurgie, innere Medizin, 
Radiologie, Endoskopie und onko-

logische Pflege befinden sich im 
Haus. Zudem bestehen Kooperati-
onen für jene Bereiche, bei denen 
das St. Josef-Krankenhaus Partner 
außer Haus benötigt: Für Strahlen-
therapie und Pathologie baute das 
Team eine enge Zusammenarbeit 
mit externen Instituten in der Nähe 
auf. 

Im Darmgesundheitszentrum 
ziehen alle an einem Strang: In 
einer Konferenz kommen regel-
mäßig alle beteiligten Mediziner 
der verschiedenen Fachrichtungen 
zusammen. Jeder einzelne Fall 
wird gemeinsam besprochen, 
über die weitere Vorgangsweise 
entscheidet der Patient gemeinsam 
mit dem jeweils verantwortlichen 
Arzt. Über ihn besteht auch immer 
ein direkter Draht zum Patienten: 
„Der Vorteil unseres Hauses ist die 
Verbindung des höchsten medizi-
nischen Standards mit einem sehr 
individuellen, persönlichen Zugang“, 
sagt Dr. Bischof. Dabei greift das 
Team des St. Josef-Krankenhauses 
auf die Erfahrungen des schon 

länger bestehenden Zentrums für 
Brustkrebs-Patientinnen zurück, das 
nach dem gleichen interdisziplinären 
Prinzip eines Tumorboards funktio-
niert. 

Das noch junge Darmgesund-
heitszentrum im St. Josef-Kranken-
haus erfüllt bereits jetzt Auflagen für 
eine im ganzen deutschsprachigen 
Raum gültige Zertifizierung. „Dass 
wir die Bestätigung der hohen Stan-
dards schließlich offiziell bekommen, 
ist eher eine Formsache, wir 
rechnen im nächsten Jahr damit“, 
sagt Mag. (FH) Harald Fuchs, der 
Qualitätsmanagement-Beauftragte 
des St. Josef-Krankenhauses. 
Bisher gibt es nur ein nach Onko-
Zert zertifiziertes Darmzentrum in 
Österreich: das Krankenhaus der 
Barmherzigen Schwestern Linz – 
wie das St. Josef-Krankenhaus Teil 
der Vinzenz Gruppe. 
� Richard Solder    

INFO
Mehrere Spitäler der Vinzenz 
Gruppe sind auf Darmgesund-
heit spezialisiert: die Kranken
häuser der Barmherzigen 
Schwestern in Wien, Linz und 
Ried sowie das Herz-Jesu 
Krankenhaus und das Kranken-
haus Göttlicher Heiland in Wien.

St. Josef-Krankenhaus
Darmgesundheitszentrum
Leitung: Prim. Univ.-Doz. Dr. 
Georg Bischof
Tel. 01/87844-2509
www.sjk-wien.at

14 01 2012

vinzenz Medizinvinzenz

Zum Wohle des Patienten: Prim. Dr. Georg Bischof (l.) setzt im Darmgesundheits-
zentrum auf die enge Zusammenarbeit verschiedener Experten im Team.



Eine Frage der 
Zusammenarbeit
	
In Österreich ist es möglich, dass zwei Krankenhaus-
Neubauten in den Himmel wachsen, die fast eigleich 
aussehen, die gleichen Leistungen anbieten – und 
nicht einmal zwölf Kilometer auseinander liegen. 

Zeitgleich müssen Diabeteskranke einen Gutteil 
ihrer Medikamente selbst 
berappen, weil sich die 
Sozialversicherung und 
die Ärzte nicht über die 
Therapie einigen können, 
raufen niedergelassene 
Ärzte um Kassenverträge, 
quellen Ambulanzen vor 
wartenden Patienten über.

Hört sich an wie ein kleiner 
Ausflug nach Schilda, ist 
aber nur ein Blick in die 
Tiefen des österreichischen Gesundheitssystems. 
Dieses soll reformiert werden, zwei Milliarden Euro 
sollen Einsparungen in diesem Bereich bringen. 
Seit gut einem Jahr tagt dazu die Arbeitsgruppe, 
die Gesundheitsminister Alois Stöger einberufen hat. 
Seit gut einem Jahr drehen sich die Gespräche dort 
im Kreis, wie man aus informierten Quellen hört – 
denn in erster Linie scheint es Bund, Ländern und 
Krankenkassen um die Frage zu gehen, wer künftig 
mehr Macht im Gesundheitswesen hat.

Daher wird man wohl an kleinen Rädchen drehen 
müssen. Das muss nicht unbedingt schlecht sein, 
wenn es mit Hirnschmalz und Hausverstand geschieht 
– und wenn alle Beteiligten endlich über ihren Schatten, 
ihre Dünkel und ihre Vorurteile springen. Denn das 
Zauberwort heißt Zusammenarbeit. Das muss man 
nicht neu erfinden, Vorbilder gibt es bereits – und 
wo es funktioniert, ist es zum Wohl der Patienten.
Denn das sollte das Credo aller Reformüberlegungen 
sein: Jene, die sich nicht selbst helfen können – weil 
sie krank, alt oder arm sind –, dürfen im Einsparungs-
wirbel nicht verloren gehen.

Mag. Petra Stuiber
Leitung Österreich-Ressort bei „Der Standard“

Mag. Petra Stuiber

WIRTSCHAFTSDIAGNOSEVernetzung
Zusammenarbeit stärkt
Integrierte Versorgung wird im Gesundheitswe-
sen immer wichtiger. Die Vinzenz Gruppe be-
schreitet trotz vieler Hürden diesen neuen Weg.

Die Zeit nach einem Krankenhausaufenthalt ist für viele 
Patienten eine große Herausforderung. Oft müssen sie 
einen Platz für eine weiterführende Therapie oder Reha-
bilitation suchen oder lange warten, Untersuchungen 
müssen neu gemacht werden etc. Die Vinzenz Gruppe 
setzt daher auf die Integration der verschiedensten 
Leistungen. Das steigert die Qualität der Patienten-
versorgung. Die einzelnen Einrichtungen der Vinzenz 
Gruppe arbeiten eng zusammen – zur Gruppe gehören 
neben sieben Spitälern auch Pflegeheime, das Kurhaus 
Marienkron und die HerzReha Bad Ischl. So sichert sie 
den Patienten bereits während der Zeit des Spitalsauf-
enthalts eine abgestimmte Versorgung und optimale 
Weiterbetreuung in ihren Reha- und Kureinrichtungen.

Mit der HerzReha Bad Ischl bietet die Vinzenz Gruppe einen 
nahtlosen Übergang vom Akutspital zur Herz-Rehabilitation.

Impressum gem. § 24 Mediengesetz: Medieninhaber und Herausgeber: Vinzenz 
Gruppe Krankenhausbeteiligungs- und Management GmbH; Anschrift von Medieninhaber/
Herausgeber und Redaktion: Gumpendorfer Straße 108, 1060 Wien; Chefredaktion: Annemarie 
Kramser, Claudia Schanza; Redaktion: Sandra Preisenhammer, Mag. Daniela Eberle, Mag. 
Gerhard Fuchs, Claus Hager, MBA, M.Sc., Mag. Silke Horcicka, Mag. Sigrid Kern, Dr. Pierre 
Saffarnia, Mag. Ulrike Tschernuth; Hersteller: Salzkammergut Media; Herstellungsort: 4810 
Gmunden; Verlagsort: 1060 Wien; Verlagspostamt: 4020 Linz; Auflage: 35.000 Stück; Erschei-
nungsweise: 4 x jährlich; Layout: SERY* Creative Communications, Leonding; Leserpost: 
office@vinzenzgruppe.at; Kontakt: Sandra Preisenhammer, 01/59988-3081. Wir bitten im Sinne 
einer verbesserten Lesbarkeit um Verständnis, dass auf die geschlechterspezifische Formu-
lierung teilweise verzichtet wird. Selbstverständlich sind Frauen und Männer gleichermaßen 
angesprochen. 

Offenlegung GEM. § 25 Mediengesetz: Medieninhaber: Vinzenz Gruppe Kranken
hausbeteiligungs- und Management GmbH, FN 139153 m, HG Wien; Unternehmensgegen
stand: Beteiligung an Krankenanstalten; Sitz: 1060 Wien; Geschäftsführung: Dr. Michael 
Heinisch; Beteiligungsverhältnisse: Sankt Vinzenz gemeinnützige Privatstiftung der Barm
herzigen Schwestern (100 %). Grundlegende Richtung (Blattlinie) gem. § 25, Absatz 4: Das 
Vinzenz magazin ist das Magazin der Vinzenz Gruppe für Medizin mit Qualität und Seele. Es 
umfasst aktuelle Informationen aus den Gesundheitseinrichtungen der Vinzenz Gruppe und 
deren Orden sowie allgemein medizinisch relevante Themen. Für die Mitarbeiter der Vinzenz 
Gruppe wird das Supplement „Wir & Hier – die interne Mitarbeiterzeitung für alle Häuser der 
Vinzenz Gruppe“ eingeheftet (insgesamt 5.000 Stück, Auflage je nach Krankenhaus).©
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01 �Barbaras unterschiedlicher 
Schulterstand ist mit freiem 
Auge erkennbar.

02 �Der Kinderorthopäde OA Dr. 
Robert Csepan rät, das Korsett 
konsequent zu tragen.

03 �Barbara trifft Psychologin 
Mag. Natascha Walik wenig 
später zum Motivationsge-
spräch.

04 �Prim. Dr. Michael Ogon zeigt, 
wie eine Skoliose-OP die 
Haltung verbessert.

©
 xxxxxxx
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Die einen haben Plattfüße, die anderen schiefe Zähne 
– und manche eine Wirbelsäulenverkrümmung. Beim 
Heranwachsen von Kindern kam es schon immer zu 
Fehlstellungen, aber heutzutage weiß man, wie – rechtzeitig 
behandelt – langfristige Schäden vermieden oder gelindert 
werden können.

Bei Barbara war es der Schularzt, dem auffiel, dass ihre 
Wirbelsäule verkrümmt ist. Die Gymnasiastin suchte 
mit ihren Eltern Hilfe im Orthopädischen Spital Speising, 
wo Oberarzt Dr. Robert Csepan nach etlichen Untersu-
chungen eine Skoliose diagnostizierte: „Mädchen sind 
etwa fünfmal so oft betroffen wie Buben. Wenn man in der 
Wachstumsphase rechtzeitig eingreift, kann oft eine spätere 
Operation verhindert werden.“ Zuerst vermisst der Ortho-
päde den Cobbwinkel, der anzeigt, wie stark die Wirbelsäule 
von der Mittellinie abweicht. Die 13-jährige Barbara hat 
Glück, es sind „nur“ 22 Grad.
Primarius Univ.-Prof. Dr. Michael Ogon sieht oft noch viel 
dramatischere Verkrümmungen: „Es gilt die Faustregel: Bis 
20 Grad nach Cobb reicht vorläufig Physiotherapie. Ab 20 
bis 25 Grad verordnen wir Physiotherapie und ein Korsett. 
Und wenn die Skoliose dramatisch ist, etwa ab 40 Grad, 
raten wir zu einer Operation.“
Was für Fachleute wie eine gute Nachricht klingt, wird 
Barbara nur mäßig erfreuen: Für sie heißt es, dass eine OP 
unnötig ist, sie wird aber zwei bis drei Jahre lang Tag und 
Nacht ein Korsett aus Hartplastik tragen müssen. Viele 
Jugendliche beschummeln Ärzte, Eltern und sich selbst, 
indem sie das Korsett oft ausziehen. Deshalb setzt das 
Team in Speising auf psychologische Hilfe: Am selben Tag, 
als ihr Dr. Csepan in der Ambulanz erstmals die Diagnose 
und Therapie der Skoliose erklärt, hat Barbara auch einen 
Termin bei Mag. Natascha Walik. Die Psychologin kennt die 
Nöte der Jugendlichen: „Im Erstgespräch kläre ich, was die 
Diagnose bei Kind und Eltern ausgelöst hat. Wie ist es um 
das Selbstwertgefühl des Mädchens bestellt, was ist die 
Motivation, das Korsett zu tragen?“
Jugendliche, die plötzlich rund um die Uhr einen Plastik-

panzer tragen müssen, haben noch mehr Sorgen als ihre 
Altersgenossen, wenn sich Psyche und Körper verändern: 
Lachen meine Schulkollegen? Sehe ich dicker aus? Was 
mache ich, wenn den ersten Flirts Berührungen folgen? Die 
Psychologin rät: „Verstecken ist sinnlos, die Teenager sollten 
kein Geheimnis daraus machen und brauchen sich nicht zu 
schämen, ,anders‘ zu sein.“ Aber die Psychologin spricht 
auch mit den Eltern, berät sie, wie sie ihr Kind während der 
Behandlung unterstützen können: „Viele Jugendliche tragen 
das Korsett umso mehr, je weniger die Mama kontrolliert 
und nachfragt. Aber Konflikte zur Abgrenzung sind in dieser 
Zeit ganz normal.“

Bei Kindern mit extremer Skoliose versteift Dr. Ogon einige 
Teile des Rückgrats: „Wir setzen Schrauben und Titan-
stangen ein, die Zug und Druck auf die Wirbelsäule ausüben. 
Je jünger die Patienten bei der Operation sind, umso besser 
ist daher das Ergebnis.“ Bei starken Krümmungen ist die 
Korrektur wichtig, denn „im Laufe des Lebens verschlimmert 
sich eine Verkrümmung über 40 Grad, auch wenn die Pati-
enten längst ausgewachsen sind“. Dagegen ist das Korsett 
ja tatsächlich eine Unannehmlichkeit mit Ablaufdatum.
� Claudia Schanza    

Als ob die Pubertät nicht schon mühsam genug wäre: 
Jugendliche mit Skoliose bekommen ihre Wirbelsäulen­
verkrümmung mit einem Korsett in den Griff. 

Jugend im 
Korsett
 

INFO
Orthopädisches Spital Speising
Skoliose-Ambulanztermin gegen Voranmeldung: 
Kinder- und Jugendorthopädie 
Tel. 01/80182-1240
www.oss.at

Krankenhaus der Barmherzigen Schwestern Linz
Orthopädische Ambulanz
Montag bis Freitag: 08.00–15.00 Uhr
Anmeldung unter Tel. 0732/7677-7252
www.bhs-linz.at

Medizin mit Qualität und Seele   www.vinzenzgruppe.at
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Hilfe bei Leistenbruch
Eine im Wiener Herz-Jesu Krankenhaus entwickelte 
Operationstechnik erspart Patienten Schmerzen und 
lange Spitalsaufenthalte.

Josef Leutner kann wieder beschwingt durch den Alltag 
gehen. In der Pension nur herumzusitzen, ist nichts für 
den über 60-Jährigen. Der Niederösterreicher trifft gerne 
Menschen, surft durchs Internet und betreut seine Enkel-
kinder. Damit war im Herbst für eine Weile Schluss: Er zog 
sich einen Leistenbruch zu. 

Leistenbrüche passieren häufig: Etwa jeder Zehnte leidet 
einmal im Leben daran. Es handelt sich dabei um einen 
Eingeweidebruch, im Medizinjargon Hernie genannt, 
meist im Bereich des Leistenkanals. Durch eine Lücke 
wird ein Teil des Bauchinhaltes nach außen gedrückt. 
Leistenbrüche müssen rasch behandelt werden. Im 
schlimmsten Fall muss der Patient notoperiert werden, 
weil ansonsten der Darm absterben könnte. Da Männer 

in der Leistengegend eine Schwachstelle besitzen, sind 
sie anfälliger – sie sind neunmal öfter davon betroffen als 
Frauen. 

Wenn es zu einem Leistenbruch kommt, hilft nur eines: 
ein operativer Eingriff, dem bisher meistens Schmerzen 
folgten. Darum bevorzugen Chirurgen im Wiener Herz-
Jesu Krankenhaus die so genannte TAPP-Methode: TAPP 
steht für Transabdominale Präperitoneale Patch-Technik. 
Hinter diesem Fachbegriff verbirgt sich eine minimal-
invasive Operationstechnik. Zentral ist dabei der Einsatz 
eines kleinen Kunststoffnetzes. 

Immer öfter halten kleine Netze anstelle von Nähten 
die Bruchstellen der Leistenbrüche zusammen. Aller-

OA Dr. Said Albinni und Patient 
Josef Leutner vor der Leisten-
bruch-Operation. Kurz nach dem 
Eingriff fühlte sich der Nieder
österreicher bereits wieder fit, er 
war schmerzfrei. ©
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dings stellte die Fixierung dieser Netze an der richtigen 
Körperstelle die Mediziner vor eine Herausforderung, 
meist wurden sie getackert: „Die eingesetzten Metallclips 
führten wiederum zu Schmerzen. Daher fragten wir uns, 
wie wir das vermeiden können“, erinnert sich Oberarzt 
Dr. Said Albinni vom Herz-Jesu Krankenhaus. Schließlich 
kamen er und sein Team auf eine revolutionäre Idee: Sie 
verwendeten ein selbsthaftendes Netz, das so genannte 
Pro Grip-Netz, das sich mit Haken festsetzt. Davor kam 
dieses Netz nur bei der offenen Technik, d. h. bei einem 
Schnitt von außen, zum Einsatz. Bei Prozeduren, bei 
denen in den Körper der Patienten eingegriffen werden 
muss, wurde es bisher nicht verwendet. Zu schwer war 
das Handling, zu groß die Gefahr, dass sich das Pro Grip 
irgendwo verheddert. 

Nun legt Dr. Albinni bei Hernien-Operationen eine Folie 
über die Häkchen des selbsthaftenden Netzes. Am rich-
tigen Ort platziert zieht er sie einfach ab und die Sache ist 
erledigt. 
Auf eine weitere Fixierung kann er verzichten. „Es handelt 
sich um ein schmerzarmes, fast schon schmerzfreies 
sowie narbensparendes Verfahren. Die Technik garantiert 
zudem eine kurze Liegedauer, die Patienten sind schnell 
wieder fit“, sagt Dr. Albinni. 

Die Ende 2009 eingeführte Variante wird im Herz-Jesu 
Krankenhaus und anderen Spitälern der Vinzenz Gruppe 
routinemäßig vorgenommen. Das Team hat sich aufgrund 
des Erfolges entschlossen, diese OP-Technik in Koope-
ration mit der Universitätsklinik des Wiener AKH  auch 
wissenschaftlich zu verarbeiten. Mit einem beeindru-
ckenden Ergebnis: Das Rückfallrisiko liegt unter zwei 
Prozent. In den meisten Fällen sind die Menschen schnell 
wieder belastbar – und bleiben es dauerhaft. 

Der kurze Spitalsaufenthalt ist für den Patienten, aber 
natürlich auch für das Gesundheitssystem, viel ökono-
mischer. Herr Leutner war zwei Tage nach der Operation 
wieder aus dem Krankenhaus draußen: „Am Freitag war 
der Eingriff, am Sonntag konnte ich nach Hause gehen“, 
erinnert er sich. Am liebsten hätte er schon am Tag 
danach ausgecheckt, so gut hatte er sich gefühlt. „Wir 
führen im Herz-Jesu Krankenhaus bereits viele Opera-
tionen tagesklinisch durch, vielleicht in Zukunft auch 
diesen chirurgischen Eingriff“, erklärt dazu Dr. Albinni 
stolz. Heute, zwei Monate später, ist der Patient aktiv wie 
eh und je. Die Enkelkinder können wieder kommen. 
� Richard Solder     

Medizin mit Qualität und Seele   www.vinzenzgruppe.at
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INFO
Herz Jesu Krankenhaus
Allgemeinchirurgie 
+43 1 712 26 84-4407
www.kh-herzjesu.at

Schöne Aussichten
dank der HYPO 
Oberösterreich.

Ob Auto, Wohnung, Reise oder einfach 
nur die Sicherung des gewohnten 
Lebensstandards – Wünsche gibt es viele.

Wir von der HYPO Oberösterreich sind stets 
bemüht, Sie mit Know-how und bestem 
Service zu unterstützen, um Ihre Wünsche 
und Pläne zu realisieren. 

Mehr Informationen erhalten Sie
in Ihrer HYPO Oberösterreich.

www.hypo.at
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INFO
Herz-Jesu Krankenhaus
Hernien-Ambulanz
Freitag: 13.00–15.00 Uhr
Tel. 01/7122684-1438
www.kh-herzjesu.at
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Mag. (FH) Franz Kastner, 44, 
ist Geschäftsführer der HerzReha 
Bad Ischl. Der Mühlviertler ist 
zu Silvester geboren, wie übri-
gens auch seine Tochter Anna. 
Er begann 1989 als Diplomierter 
Gesundheits- und Krankenpfleger 
im Krankenhaus der Barmher-
zigen Schwestern Linz (BHS), 
nach fünf Jahren leitete er die 
Pflegestation der Orthopädie im 
selben Spital. Berufsbegleitend 
schloss er eine Management-
ausbildung für Pflegeberufe ab, 
danach wechselte er in die IT 
der Vinzenz Gruppe und war vier 
Jahre lang SAP-Anwendungsbe-
rater.
2009 schloss er das Magister-
studium Sozialmanagement an 
der FH Linz ab. Seit 2010 ist er, 
gemeinsam mit dem Generaldi-
rektor der SVA, Geschäftsführer 
der HerzReha Bad Ischl und 
für das operative Management 
zuständig. Kastners Frau Rose-
marie ist Diplomierte Gesund-
heits- und Krankenschwester. 
Sohn Lukas ist 18, Tochter Anna 
16 Jahre alt. Gemeinsam leben 
sie in einem selbst errichteten 
Eigenheim in Pucking. 
Seine Band: www.justdizzy.at

Vita

 Ich ging schon 
als Pfleger in 

Führungspositionen, 
weil ich etwas 

ändern wollte. 
Franz Kastner 
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Wir haben ein Foto ausgesucht, 
das Sie nicht vor der HerzReha 
Bad Ischl, sondern am Schlag-
zeug zeigt. Ziehen Sie Parallelen 
zwischen Ihrem Beruf und der 
Musik?
Aber ja! Auch als Geschäftsführer 
ist man derjenige, der hinten den 
Groove, den Rhythmus, angibt – 
aber vorne stehen die Stars im 
Rampenlicht. Im Krankenhaus sind 
das die Mediziner, die Leute in der 
Pflege, der Küche und der Therapie 
usw. Und wie in der Band ist man 
da oft zu schnell, zu langsam, macht 
Rhythmussprünge und muss sehr 
sorgsam aufeinander hören, um als 
Ganzes im Takt zu bleiben. 

Sie haben sich als Bursch 
entschlossen, den Pflegeberuf 
zu lernen. Warum?
Bei uns liegt das in der Familie! 
Mein ältester Bruder ist auch 
Krankenpfleger, zu Beginn in einem 
Altersheim in Perg. Dort habe ich 
ihn öfters besucht und das hat mir 
gut gefallen. Über die Sanitätsge-
hilfenausbildung beim Bundesheer 
bin ich dann zur Krankenpflegeaus-
bildung bei den Barmherzigen 
Schwestern gekommen. Meine 
Schwester ist übrigens Pflegehilfe 
und meine Ehefrau Diplomkranken-
schwester.

Ihr Lebenslauf zeigt aber, dass 
Ihnen die Pflegeleitung in der 
Orthopädie nicht dauerhaft als 
Karriereziel genügt hat.
Karriere ist für mich nicht, nach 
„oben“ zu streben, sondern das 
machen zu dürfen, was einem 
gerade in seinem Leben als 
passend erscheint. Nach dem 
Krankenpflegediplom habe ich 
mir fix vorgenommen: Bis zum 40. 
Lebensjahr will ich alle fünf Jahre 
etwas Neues machen. Was die 
nächste Station sein wird, habe 
ich nicht fix geplant. Aber mit Hirn, 
Herz und Bauch kommen die Dinge 
automatisch auf einen zu. Jede der 
Stationen, ob Intensivstation, Stati-

onsleitung, Bereichsleitung oder IT, 
war auf jeden Fall eine Bereicherung 
für mich. 

Den 5-Jahres-Plan haben Sie 
konsequent eingehalten?
Ja, aber in Österreich steht man 
ohne akademischen Grad bald an, 
darum habe ich neben der Arbeit 
die Berufsreifeprüfung absolviert. 
Und 2005 begann ich dann an der 
Linzer FH das damals neue Fach 
„Sozialmanagement“ zu studieren. 
Aus meiner Sicht eine ideale Ergän-
zung zu meinen Erfahrungen im 
Bereich Gesundheitsmanagement. 

Wie haben Sie denn das 
gepackt? 
Ohne meine Frau hätte ich das nicht 
geschafft – in den vier Jahren habe 
ich z. B. nie Rasen gemäht, meine 
Frau hat mir den Weg total frei 
gehalten. Auch meinen damaligen 
Arbeitskolleginnen und -kollegen sei 
Dank gesagt! Die haben akzeptiert, 
dass der Kastner von Donnerstag-
nachmittag an nicht mehr da war. 
Das ist nicht selbstverständlich.

Wie stark liegt es in der eigenen 
Hand, wie weit man im Beruf 
kommt?
Ich bin schon als Pfleger in Füh-
rungspositionen gegangen, weil 
ich etwas ändern wollte! Und ich 
appelliere immer: Liebe Leute in der 
Pflege, seid euch bewusst, dass ihr 
den tollsten Beruf habt – es gibt so 
viele Möglichkeiten … Jimmy Cliff 
singt absolut richtig: „You can get 
it if you really want, but you must 
try, try and try, try and try, you’ll 
succeed at last.“ Auf Deutsch: „Du 
kriegst alles, wenn du es wirklich 
versuchst und nie, nie aufgibst!“ 
In keinem anderen Beruf der Welt 
kann man sich so vielseitig entwi-
ckeln!
� Claudia Schanza     

Soziale Gene

Nicht jede Veränderung verbessert etwas. 
Aber wenn man etwas verbessern möchte, 
muss man etwas verändern.

Franz Kastner zeigt, wie groß das Karrierepotential in 
Pflegeberufen ist: Der Hobbymusiker hat es zum  
Geschäftsführer eines Rehabilitationszentrums gebracht. 
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„Ich bin schwanger und muss mich nicht dafür schämen.“ 
Sarina ist im 8. Monat. Dass sie selbst erst 17 Jahre alt 
ist, merkt man der Burgenländerin überhaupt nicht an. Sie 
strahlt eine Reife aus, um die sie wohl einige ältere wer-
dende Mütter beneiden. Gefestigt wurde ihre Sicherheit, so 
betont sie selbst, bei „YoungMum“. In dieser Einrichtung 
des Krankenhauses Göttlicher Heiland werden schwange-
re Teenager in der herausfordernden Zeit vor und nach der 
Geburt ihres Kindes begleitet. Hebammen, Sozialberater, 
Psychotherapeuten und Frauenärzte stehen den jungen 
Müttern in spe mit Rat und Tat zur Seite. In Einzelsprech-
stunden und Kursen bereiten sich die Teilnehmerinnen auf 
die Geburt und die Zeit danach vor.  

„Das Selbstbewusstsein wird sehr gefördert und das ist 
wichtig. Ich bin nicht weniger wert, nur weil ich jung bin“, 
sagt Sarina. Als schwangere Jugendliche wird sie im Alltag 
immer wieder schief angeschaut, fast so, als hätte sie 
etwas verbrochen. Die Anlaufstelle im Haus Lena, gleich 
neben dem Krankenhaus in Wien-Hernals, bietet nicht 
nur Trockentraining und Hilfe bei Behördenwegen. „Ein 
gefühlsmäßiger Zugang ist entscheidend, wir können nur 
mit Empathie wirken“, erklärt Uschi Reim-Hofer, Hebamme 
und Leiterin der Einrichtung. Sarina bekam diese Wärme 
von Anfang an zu spüren und fühlt sich im Haus Lena 
sichtlich wohl: „Ich kann alle aus dem Team alles fragen, 
weit über ihre Fachgebiete hinaus.“

Jung, schwanger, 
aber nicht allein 
Die Einrichtung „YoungMum“ im Wiener Krankenhaus 
Göttlicher Heiland begleitet schwangere Frauen unter 20 
vor, während und nach der Geburt.
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Hebamme Uschi 
Reim-Hofer 
betreut im 
Rahmen von 
„YoungMum“ 
die schwangere 
17-jährige 
Sarina.



„YoungMum“ wurde von Uschi Reim-Hofer initiiert und 
gemeinsam mit dem Orden der Schwestern vom Gött-
lichen Erlöser und Primarius Dr. Albert Mayer, Vorstand 
der Abteilung für Gynäkologie und Geburtshilfe, gegründet 
und umgesetzt. „Der Orden ist immer für den persönlichen 
Zugang eingestanden“, sagt Uschi Reim-Hofer heute.
200 Teenager unter 20 betreut das Team von „YoungMum“ 
pro Jahr. Diese Leistungen gibt es zwar nicht auf Kranken-
schein, aber sie sind kostenlos. Das Angebot richtet sich 

an Jugendliche, die aus den sozialen Netzen herausgefal-
len sind – jede fünfte Schwangere ist nicht versichert.
Sei es durch zerrüttete Familien, Drogenprobleme oder 
Gewaltvorfälle – manche Teenager haben plötzlich keinen 
Ort, an den sie gehen können, niemanden, an den sie sich 
wenden können. Auch werdende Mütter. 
Die unterschiedlichen Lebenssituationen der jungen wer-
denden Mütter sind immer wieder eine große Herausforde-
rung für die Mitarbeiter des Teams von „YoungMum“. „Das 
Verständnis für junge Leute fehlt leider oft. Viele denken, 
den Teenagern werden schon die Eltern oder andere 
Angehörige helfen“, berichtet Schwester Jacinta, die die 
Einrichtung seit 2005 begleitet. „YoungMum“ muss nicht 
zuletzt aus dem Selbstzweck heraus Bewusstseinsbildung 
betreiben: Die Anlaufstelle ist auf großzügige Unternehmen 
und private Spenden angewiesen. Uschi Reim-Hofer hat 
diesbezüglich einiges auf die Beine gestellt: „Es ist das 
beständige Bemühen aller notwendig, um auf die Lebens-

situation der jüngsten Mütter unter den Müttern aufmerk-
sam zu machen. Nur so kann es gelingen, auch namhafte 
Sponsoren auf uns aufmerksam zu machen.“ 
Eine wichtige Rolle spielen Charity-Veranstaltungen wie 
z. B. das „Konzert der Nächstenliebe“ im Wiener Konzert-
haus oder die Show „Musical Mamis“, die 2012 bereits 
zum siebten Mal stattfand. Künstlerinnen wie Ruth Brauer-
Kvam, Marika Lichter, Caroline Vasicek, Ann Mandrella 
oder Adriana Zartl gaben am 14. März im Wiener Metro-
pol wieder vollen Einsatz für die gute Sache – und für die 
schwangeren Jugendlichen von „YoungMum“. 

Mit der einzigartigen Einrichtung „YoungMum“ und einer 
der größten geburtshilflichen Abteilungen in Wien kümmert 
sich das Spital um Mütter und die Kleinsten: Mehr als 
65.000 Babys haben hier das Licht der Welt erblickt, rund 
1.650 allein im Jahr 2011. Fast jedes zehnte Wiener Kind 
wird im Krankenhaus Göttlicher Heiland geboren. Nach der 
Geburt können die Eltern, egal, ob Früh- oder Spätberu-
fene, jederzeit von den Ordensschwestern den Kinder- und 
Muttersegen empfangen. „Das wird oft gewünscht“, weiß 
Sr. Jacinta. Auch Sarina will eine Segnung für sich und 
ihr Kind und so das Wunder Leben in besonderer Weise 
zelebrieren. 
� Richard Solder     

INFO
YoungMum
im Haus Lena 
des Krankenhauses Göttlicher Heiland
Leitung: Hebamme Uschi Reim-Hofer
Prim. Dr. Albert Mayer
Tel. 01/40088-4400
ym@khgh.at
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Auf Wunsch der Patientin: Sarina und 
ihrem Baby wird nach der Geburt der 
Kinder- und Muttersegen gespendet 
(r. Ordensoberin Jacinta Steinacher).

Ich bin als Mutter 
nicht weniger wert, 
nur weil ich jung bin.
Sarina, 17 Jahre, im 8. Monat schwanger
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Hightech für 
die Blase  

Es beginnt meist mit ein paar Tröpfchen Urin, die bei 
starkem Harndrang – ohne die Toilette erreichen zu 
können – oder beim Niesen oder Heben schwerer 
Gegenstände in die Unterhose abgehen. Wenn die 
Inkontinenz schlimmer wird, gewöhnen sich viele an 
ein Leben mit Windeln – und das im Erwachsenenal-
ter. Sie verzichten auf Theaterbesuche, Reisen und 
Sport. Oft wissen nicht einmal die nächsten Ange-
hörigen von diesem Leiden. Oberarzt Dr. Johannes 
Huber hat eine neue Therapieoption an der Urologie 
im Krankenhaus der Barmherzigen Schwestern Ried 
etabliert und erklärt den Nutzen des Blasenschritt-
machers.

Für wen ist ein Blasenschrittmacher die richtige 
Lösung?
Es gibt eine Reihe gut wirksamer medikamentöser und 
konservativer Therapien. Sollten diese Maßnahmen 
nicht zum erwünschten Erfolg führen, kann die Implan-
tation eines Blasenschrittmachers überlegt werden. Der 
Schrittmacher trägt dazu bei, die Symptome zu lindern 
oder gänzlich zu beseitigen. 

Wirkt der Schrittmacher sofort?
Im Prinzip ja, allerdings nicht bei allen, sodass vorher 
eine Probezeit mit einem Schrittmacher, welcher außen 
liegt und an der Kleidung fixiert werden kann, benötigt 
wird. 

Hat er irgendwelche Nebenwirkungen?
Eine Kernspintomographie sollte nur bei absolut dring-
licher Indikation durchgeführt werden, da der Magnet 
die Wirkung des Schrittmachers außer Kraft setzen 

Der Herzschrittmacher ist längst bekannt. Aber schon 
seit langem sind auch Blasenschrittmacher im Einsatz, 
die gegen peinliche Missgeschicke helfen.
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kann. Sicherheitsschleusen, z. B. am Flughafen oder in 
Kaufhäusern, können auf den Schrittmacher anspre-
chen. Aber die Patienten führen stets einen Ausweis mit.

Ist der Schrittmacher von außen zu sehen und muss 
er gewartet werden?
Wie ein Herzschrittmacher ist auch dieses flache Gerät 
unter der Haut eingepflanzt. Unter der Kleidung bleibt er 
unsichtbar, bei sehr schlanken Patienten ist eine leichte 
Beule zu spüren. Einmal im Jahr erfolgt eine Kontrolle, 
alle fünf bis sieben Jahre müssen die Batterien gewech-
selt werden.

Hilft der Neuromodulator auch, wenn es zu Harnver-
halt kommt, das Wasserlassen also nicht möglich ist?
Der Schrittmacher kann jederzeit umprogrammiert wer-
den, d. h. wenn es zu einer Änderung des gewohnten 
Harnlassens kommt, sollte uns die Patientin oder der 
Patient kontaktieren.

Können die Patienten nach der OP wieder reisen 
und sporteln?
Grundsätzlich verlangt der Schrittmacher nach keiner-
lei Einschränkungen üblicher Aktivitäten. Die Patienten 
können ihr Leben wieder wie zu früheren Zeiten, also vor 
dem Auftreten der Harnprobleme, führen.
� Claudia Schanza      

INFO
Krankenhaus 
der Barmherzigen Schwestern Ried
Urologische Ambulanz
Termine gegen Voranmeldung von
Montag bis Freitag 12.00–12.30 Uhr
Tel. 07752/602-2510
www.bhs-ried.at
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Wenn Gäste durch die prächtige Allee zum Kurhaus 
fahren, setzt bereits der erste Erholungseffekt ein. Nur 70 
Kilometer von Wien entfernt liegt im burgenländischen 
Seewinkel das Anwesen der Zisterzienserinnen, bekannt 
geworden mit Kneippkuren. Als Unternehmen der Vinzenz 
Gruppe mit modernem Management bleiben Tradition und 
Spiritualität erhalten. Seit Anfang 2012 kommen zusätzlich 
zu Privatpatienten auch Sozialversicherte in den Genuss 
des erweiterten Therapieangebotes.

Dr. Ulrike Göschl, Ärztliche Leiterin und Fachärztin für 
physikalische Medizin, über die Voraussetzungen für eine 
Kur: „Wir sind keine Reha-Anstalt, sondern ein klassisches 

Zeit für Körper, Geist 
und Seele

Mehr Beweglichkeit, 
weniger Schmerzen und 
Prävention für Gelenks- 
und Wirbelsäulen- 
beschwerden: Seit  
Jahresbeginn können auch  
Sozialversicherte zur Kur 
nach Marienkron fahren.

Berufstätige mit  
beginnenden 
Problemen im 
Bewegungs- und 
Stützapparat 
gewinnen in Marien-
kron ihre Leistungs-
fähigkeit zurück.
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Von der Seele  
geschrieben 
Diesmal von: 

Schwester  
Melanie Wolfers

Bisweilen nehmen Menschen 
aus Langeweile eine Zeit-
schrift in die Hand, um sich 
die Zeit zu vertreiben. Tun 
Sie das auch manchmal?

Im Krankenhaus hat die Zeit 
viele Gesichter: Stunden können sich endlos aus-
dehnen, bis einem die Untersuchungsergebnisse 
mitgeteilt werden. Während der eine versucht, 
mit Fernsehen die Zeit totzuschlagen, will jemand 
anders die wenige ihm verbleibende Lebenszeit 
nutzen, um Wichtiges zu klären. Es gibt Momente, 
die einen Hauch von Ewigkeit atmen: Wenn Eltern 
ihr Neugeborenes in den Arm nehmen, scheint die 
Zeit stillzustehen, und bei einem netten Besuch 
vergeht die Zeit wie im Flug.

Obwohl eine Stunde immer 60 Minuten hat, wird 
die „gefühlte Zeit“ unterschiedlich wahrgenom-
men. Wie wird Zeit zur „erfüllten Zeit“? Es hat wohl 
etwas damit zu tun, in der Gegenwart zu leben – 
und dies ist keineswegs selbstverständlich. Denn 
oft passiert es, dass wir kaum zur Kenntnis neh-
men, was jetzt ist, weil wir mit unseren Gedanken 
ganz woanders sind. 

Doch nur wer bewusst den jeweiligen Augenblick 
erlebt, kann sich an den ersten Strahlen der Früh-
lingssonne erfreuen, kann Geschmack gewinnen 
am Essen oder sich durch ein Gespräch berei-
chert erfahren. Wer aufmerksam ist, kann mit der 
Qualität dessen, was jetzt ist, in Kontakt kommen – 
und allein der momentane Augenblick ist wirklich. 
Und in der Wirklichkeit, die jetzt ist, können wir 
vielleicht auch Gott erahnen, der jederzeit gegen-
wärtig ist.

Sr. MMag. Dr. Melanie Wolfers ist Salvatoriane-
rin. Sie leitet das Projekt IMpulsLEBEN für junge 
Erwachsene (www.impulsleben.at) und verfasste 
das Buch „Glaube, der nach Freiheit schmeckt“.

Kurhaus. Unser vorrangiges Ziel ist es, Berufstätigen mit 
beginnenden Problemen im Stütz- und Bewegungsappa-
rat zu helfen, ihre Leistungsfähigkeit zurückzugewinnen. 
Bei Pensionisten geht es meist darum, Schmerzen zu 
reduzieren und sie wieder fit für den Alltag zu machen.“ 
Die Gäste müssen mobil und nicht pflegebedürftig sein. 
Im Unterschied zu Kassen-Kurhäusern hat in Marienkron 
jeder Sozialversicherte Anspruch auf ein Einzelzimmer; 
wer mit Partner anreisen möchte, bekommt natürlich ein 
Doppelzimmer.

Ziel der physikalischen Medizin ist es, Operationen zu 
vermeiden, indem rechtzeitig auf Schmerzen oder Be-
wegungseinschränkungen reagiert wird. Das medizi-
nisch-therapeutische Angebot umfasst unter anderem 
Moor- und Munaripackungen, Elektrotherapien, Bewe-
gungstherapien nass und trocken sowie verschiedene 
Massagetechniken. Die bisherigen Schwerpunkte – 
Kneippen und Entschlackung – bleiben selbstverständlich 
weiter im Angebot. Viele Gäste kommen seit vielen Jahren 
regelmäßig, um sich zu regenerieren!

Die Vinzenz Gruppe ist österreichweit einer der größ-
ten Anbieter im Sektor Orthopädie. Rückenschmerzen 
verursachen jeden zweiten Krankenstandtag in Europa, 
40 Prozent aller Frühpensionierungen werden wegen 
Erkrankungen des Stütz- und Bewegungsapparates 
bewilligt. Dass die Pensionsversicherungsanstalt (PVA) 
Marienkron in die Liste der Kurhäuser aufgenommen hat, 
ist also kein Zufall – und ein Glück für die Versicherten. 
Sie haben keine oder kurze Wartezeiten und genießen 
eine besondere Atmosphäre, so Direktorin Gabi Lechner: 
„Gäste finden hier neben hochqualitativer Therapie Muße 
zur Erholung und eine ganz besondere Spiritualität – sie ist 
da, wird aber nicht aufgedrängt.“ 
 � Claudia Schanza      
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Der Weg zur Kur
•	 �Ihr behandelnder Arzt oder das Entlassungsma-

nagement des Spitals füllt das Antragsformular für 
Sie aus.

•	 �Das ausgefüllte Formular ist bei der Versicherung 
einzureichen.

•	 PVA, Friedrich-Hillegeist-Straße 1, 1121 Wien.
•	 �Wenn Ihr Antrag bewilligt ist, werden Sie bezüglich 

eines Termines von Marienkron kontaktiert.
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Answers for life.

www.siemens.com/answers-for-life

Was alle Menschen auf der Welt verbindet, ist ihr Streben 
nach Glück. Und weil ein glückliches Leben sehr stark von 
guter Gesundheit abhängt, arbeitet Siemens stetig daran, 
Innovationen zu entwickeln, die zu einer Verbesserung 
der Gesundheit beitragen.

Jedes Jahr werden mit unseren Systemen 70 Millionen 
Menschen diagnostiziert und behandelt, wenn unsere 
Kunden damit Krankheiten wie Krebs, Herz-Kreislauf-
Erkrankungen und Infektionskrankheiten bekämpfen. 
Stündlich profi tieren mehr als 170.000 Patienten weltweit 

davon, dass unsere Mitarbeiter die Qualität und Produkti-
vität in der medizinischen Versorgung steigern. Und mehr 
als 760 Millionen Menschen in aufstrebenden Ländern 
haben durch Siemens Zugang zu bildgebenden Systemen.

Wir sind in Großstädten als auch in entlegenen Dörfern 
zu fi nden und wir arbeiten daran, das Leben für jeden 
Einzelnen zu verlängern und die Lebensqualität für die 
Gemeinschaft zu erhöhen. Damit es noch mehr Menschen 
möglich ist, ein längeres, besseres und glücklicheres 
Leben zu führen.
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Eine glücklichere Welt beginnt 
mit einer gesünderen Welt.
Siemens Lösungen verbessern Lebensqualität mit fortschrittlichen 
Technologien in Diagnose, Therapie und IT-Lösungen


